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economy: Österreich hat im 

EU-Vergleich überproportional 

viele Technologiezentren im 

länd lichen Raum. Worauf füh-

ren Sie diese Entwicklung 

zurück? 

Clemens Strickner: In Ös-

terreich sind die Technologie-

zentren relativ regelmäßig 

über das ganze Land verteilt, 

somit befi nden sich auch eini-

ge im ländlichen Raum. Und 

das ist gut so. Ich führe das auf 

die gute Entwicklung unserer 

ländlichen Gebiete zurück. In 

Österreich hat man sich bemüht, 

den wirtschaftlichen und gesell-

schaftlichen Fortschritt mit al-

len damit verbundenen Einrich-

tungen und Möglichkeiten auch 

den ländlichen Gebieten zugäng-

lich zu machen oder, wenn Sie 

so wollen, eine Politik des regi-

onalen Ausgleichs oder Gleich-

gewichts zu verfolgen.

Welche Vorteile bringt diese 

dezentrale Verteilung?

Durch diese Technologiezen-

tren kann man eine relativ fl ä-

chendeckende Betreuung von 

Gründern, aber auch Klein- und 

Mittelbetriebe vor Ort gewähr-

leisten. Ich darf an dieser Stel-

le auf Seite 42 des aktuellen Re-

gierungsprogramms verweisen. 

Dort fi nden Sie unter dem Punkt 

„Offensive für Jungunterneh-

mer“ eine Forderung die lau-

tet: „ausreichendes Angebot an 

Gründerzentren beziehungswei-

se Inkubatoren fl ächendeckend 

sicherstellen“. Dazu leisten das 

VTÖ-Netzwerk und seine Mit-

gliederzentren einen aktiven 

Beitrag.

 

Wie viele Technologie- und In-

novationszentren gibt es aktu-

ell in Österreich? Wie viele da-

von sind im Verband vertreten?

Die Antwort auf diese Frage 

ist immer davon abhängig, wie 

man Technologie- oder Innova-

tionszentren defi niert. Die Land-

schaft in Österreich ist sehr he-

terogen, und es fi ndet sich für 

jede „Zielgruppe“ ein passendes 

Zentrum. Es gibt in Österreich 

um die 100 Zentren. Der VTÖ 

zählt aktuell 55 Mitglieder. Ei-

nige davon sind allerdings so-

genannte „Dachgesellschaften“, 

die mehrere Zentren unter sich 

vereinen, wodurch der VTÖ mit 

seiner aktuellen Mitgliederzahl 

de facto fast alle Zentren in sei-

nem Netzwerk hat.

 

Welche wirtschaftliche Rele-

vanz haben diese Zentren?

Technologiezentren bieten 

Gründern sowie Klein- und 

Mittelbetrieben in den Regi-

onen – und natürlich auch den 

eingemieteten Firmen – zahl-

reiche Dienstleistungen an. Ich 

rede hier nicht von der Immo-

bilie, die se beziehungsweise 

deren Top ausstattung – Inter-

net, Besprechungsräume und 

dergleichen – ist eine Selbst-

verständlichkeit oder, wie es 

im Marketing heißt, ein abso-

luter Hygienefaktor, der vom 

Kunden als selbstverständlich 

angenommen wird. Was zählt, 

sind die „Quality Drivers“, also 

zusätzliche Leistungen, die dem 

Kunden angeboten werden. Ich 

spreche hier etwa von Gründer- 

und Finanzierungsberatung, der 

Bereitstellung eines sozialen 

Netzwerks und vielem mehr.

Wie funktioniert die Vernet-

zung der einzelnen Zentren? 

Wie und in welcher Form fi ndet 

der Austausch untereinander 

statt?

Die Vernetzung der Zentren 

funktioniert im Prinzip auf drei 

Ebenen. Ebene eins ist die in-

dividuelle, sprich: Ein Zen-

trumsmanager kontaktiert ei-

nen Kollegen. Ebene zwei: Die 

Bundesländer vernetzen sich. 

Und für Ebene drei, die natio-

nale und auch internationale 

Vernetzung, ist der VTÖ zustän-

dig. Alle Services des Verbands 

dienen auch immer der Vernet-

zung und dem Austausch der 

Zentren unter einander. Egal 

ob im Rahmen einer Veranstal-

tung, einer Studien reise oder 

eines Projekts: Networking ist 

immer ein Teil des Ganzen oder 

eine Vereinsphiloso phie, und 

der VTÖ-Slogan „Be part of it – 

think networks!“ soll dies auch 

zum Ausdruck bringen.

Der VTÖ hat vor kurzer Zeit ein 

Qualitätsmanagement system 

gestartet. Welche Ziele verfolgt 

man mit diesem Projekt?

Das Qualitätsmanagement-

Projekt hat sich prächtig entwi-

ckelt. Ziel des QM-Projekts ist 

es, einheitliche Kernprozesse 

und Qualitätsstandards mit und 

für die Zentren zu entwickeln 

und umzusetzen. Dadurch er-

halten die Zentren einen gesi-

cherten und vom VTÖ jährlich 

überprüften Qualitätsstandard, 

der es ihnen ermög licht, ihre 

Dienstleistungen und Aufgaben 

noch effizienter zu gestalten 

oder zu verrichten. Letztendlich 

dient das VTÖ-Zertifi kat auch 

dazu, sich als VTÖ-Mitglied von 

„normalen“ Büroimmobilien-

objekten ganz klar und für je-

dermann nachvollziehbar ab-

zugrenzen.

Wie wird dieses Benchmarking-

System angenommen?

Auch die Benchmarking-

Komponente in diesem Projekt 

wird von den teilnehmenden 

Zentren sehr positiv angenom-

men. Dadurch ist es ihnen mög-

lich, Lernprozesse zu verkürzen 

oder, wenn Sie so wollen, von 

den Good Practices der anderen 

zu profi tieren. 

Welche weiteren Projekte 

laufen derzeit beim VTÖ?

Im Netzwerk des VTÖ lau-

fen derzeit einige spannende 

Projekte – wie etwa unser „Ver-

netzungsmanagement“-Projekt. 

Dabei werden in Kooperation 

mit der FAS Research von Ha-

rald Katzmair die sozialen Netz-

werke von 30 Zentren erhoben. 

Ziel ist es, diese dann auf die 

Kernkompetenzausrichtung des 

jeweiligen Zentrums zu optimie-

ren. Im Endeffekt wird das den 

beteiligten Zentren einen kla-

ren Vorteil und eine Unterstüt-

zung in ihrer Funktion als regi-

onale Innovationsdrehscheibe 

und Multiplikator bringen. Wei-

ters gibt es das Projekt „Tech-

nologiezentren im ländlichen 

Raum“, in dem es um die In-

tensivierung der Zusammenar-

beit der Zentren mit den Regio-

nal- und Leader+-Managements 

geht. Abschließend sei noch das 

Projekt der österreichischen 

Innovationslandkarte erwähnt, 

wo die Akteure der österrei-

chischen Innovationslandschaft 

geografi sch übersichtlich mit 

den wichtigsten Kontaktdaten 

online angeführt sind. Aktuell 

wird diese Datenbank mit einer 

Suchfunktion ausgestattet, die 

es ermöglicht, auf einfache und 

übersichtliche Weise Projekt-, 

Kooperations- und Geschäfts-

partner zu suchen und idealer-

weise auch zu fi nden.

www.vto.at
www.innovationszentren-austria.at

Gemeinsam statt einsam: Der Erfahrungsaustausch im Netzwerk verkürzt Lernprozesse und 

führt das eigene Unternehmen rascher zum Erfolg. Foto: VTÖ

Clemens Strickner: „Ziel unseres Qualitätsmanagementprojekts ist es, einheitliche Kernprozesse und 
Standards für die Zentren zu entwickeln und umzusetzen. So ist es diesen möglich, ihre Dienstleistungen noch 
effi zienter zu verrichten“, erklärt der Generalsekretär des Verbands der Technologiezentren Österreichs (VTÖ).

Network verkürzt Lernprozesse

Info

• VTÖ. Der Verband der Tech-

nologiezentren Öster reichs 

agiert seit 1988 als Dachverband 

der österreichischen Technolo-

gie-, Impuls- und Gründerzen-

tren. Als Interessenvertretung 

betreut diese aktuell mehr als 

100 Zentren. Darüber hinaus 

unterstützt der VTÖ österreich-

weit innovative und technolo-

gieorientierte Unternehmens-

gründungen.

Steckbrief

Clemens Strickner ist General -

sekretär des Verbands der 

Technologiezentren Öster-

reichs (VTÖ). Foto: VTÖ
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